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43. Jahrgang Heft 14 äO. April 1939

Ich bin wie eine weisse Schale
im weiten Räume aufgestellt.
Das Flüstern klangerfüllter Tale,
die Stille hoch im Sternensaale,
das Licht, das in die Tiefen fällt :

sie sammeln sich in meinem Grunde
und kreisen selig in der Runde
und formen sich in meinem Munde
zum leisen Lied von Gott und Welt. Karl Stamm.

(Aus Karl Stamm : Das Hohelied. In Erinnerung an seinen 20. Todestag.)

Dennoch eine Botschaft an die Jugend zum Tag des
„Guten Willens", 1». Mai 193»

Selbst auf die Gefahr hin, dass die Mitglieder der Erziehungskommission
der Schweizerischen Vereinigung für den Völkerbund als unbelehrbare

Utopisten angesehen werden, wagen sie es dennoch und trotz allem, was in
der Welt vorgeht, auch dies Jahr das Friedensblatt für die Jugend
herauszugeben. Zwar geschieht es unter einem etwas andern Titel als bisher;
denn guter Wille und viele Bemühungen, den Weltfrieden zu erhalten, sind
auch heute erkennbar; während anderseits dieser Weltfriede auf harte
Proben gestellt wird.

Das Friedensblatt für die Jugend soll also dennoch erscheinen :

Weil es sich gezeigt hat, dass die Utopien, die als solche belächelt und
in Zweifel gezogen werden, die Realitäten der Zukunft wurden, und dies
also auch wie zu hoffen ist, für die Idee des Völkerbundes eintreten wird.

Weil an Stelle des alten lateinischen Sprichwortes « Der Mensch ist
für den Menschen der Wolf», der tatkräftige Glaube treten soll, der Mensch
sei für den Menschen der Bruder.

Weil jeder einzelne Mensch an sich selbst und für seine Mitmenschen
zum Missionar für den Frieden werden muss.

Weil der Friede kein absolut gesicherter, aber für den Aufbau der Welt
und der Kultur unbedingt notwendiger Zustand ist, muss schon die Jugend
für die Friedensarbeit erzogen werden.

Schulbehörden, Erziehungsvereine werden herzlich gebeten, durch
Gewährung von Subventionen die Verbreitung des Blattes zu fördern, so dass
es auch zahlenmässig zu einer starken Kundgebung des Friedenswillens
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